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Über diesen Band:

Dieser Band enthält folgende SF-Abenteuer:

Wilfried A. Hary: Der Sternenfolgt

Alfred Bekker/Wilfried A.Hary: Fabrik des Lebens

Wilfried A. Hary: Gardanto

21. März 2453: Durch einen Terroranschlag verschwinden 7 Menschen mittels eines GAARSON-GATES und geraten in ein fremdes GG-Netz, das schon lange existiert.

22. März 2453: Den Verschollenen gelingt es, kurzzeitig PSI-Kontakt mit Clarks-Planet im irdischen Machtbereich aufzunehmen und mitzuteilen, dass sie sich auf einer Dschungelwelt namens Vetusta befinden. Die Verbindung reißt ab, denn sie werden überwältigt und gefangen genommen vom Stationscomputer des GAARSON-GATES auf Vetusta. Dieser schickt drei von ihnen in das GG-Netz des so genannten Prupper-Imperiums, um herauszufinden, was in den letzten Jahrhunderten nach einem interstellaren Krieg der Prupper geschah. Denn er wurde in jenem Krieg stark beschädigt, verlor dabei den größten Teil seiner Erinnerungsspeicher und hat keinerlei Kontakt mehr mit dem Imperium. Die drei Verbannten sind: John Millory, Petro Galinksi und Cora Stajnfeld.

Sie irren wochenlang kreuz und quer durch das Neue Imperium der Pseudo-Prupper, die vor Jahrhunderten die nach dem Krieg aufgegebenen Welten übernommen haben, springen von Planet zu Planet - und dann ist ihre Reise jäh zu Ende: Man ist endgültig auf sie aufmerksam geworden und stuft sie sogar als gefährliche Spione ein.

Doch als sie am Ende gefangen werden, wendet sich das Blatt überraschend: Der neue Präsident des Planeten Basis, wo das stattfindet, macht ihnen den Vorschlag, eine Delegation zu begleiten, um das so genannte Restimperium der ›echten‹ Prupper auszusuchen. Sie sollen Informationen von dort zurück bringen, weil man Verhandlungen zwischen Restimperium und Neuem Imperium anstrebt. Sie willigen ein (siehe Gaarson-Gate Band 41: ›Die Verschwörung‹ – von W. A. Travers).

Doch der Sprung ins Ungewisse geht schief: Aus Aufzeichnungen geht zwar hervor, dass ihr Zielplanet Tarrem III einst von hoher Wichtigkeit war für das Prupper-Imperium, jedoch...
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27. OKTOBER 2052 = TIPOR Gaarson beschert der Menschheit den nach ihm benannten GAARSON-Effekt - als schier unerschöpfliche Energiequelle. 

13. Januar 2091 = In den Annalen der Menschheit vermerkt als der Todestag des Genies Tipor Gaarson. Aber was niemand auf der Erde bemerkt: Im gleichen Moment, als Tipor Gaarson stirbt, erscheinen in einer fernen Galaxis, auf den Ruinenwelten des untergegangenen so genannten Prupper-Reiches verteilt, sämtliche 18 Milliarden Menschen, die auf der Erde leben. Sozusagen von einem Augenblick zum anderen. Aber es sind nicht die »Originale«, sondern exakte Klone. Ihre Nachfahren nennen die Macht, die dies vollbrachte, ihren »Pruppergott«.

13. November 2452 = Die von den Astro-Ökologen prophezeite Gaarson-Katastrophe tritt ein - und ausgerechnet sie, die 400 Jahre lang als die Erzfeinde der Menschheit galten, retten die Erde, indem sie mit eigens dafür heimlich gebauten so genannten GAARSON-GATES das energetische Gleichgewicht erneuern und damit den endgültigen Raum-Zeit-Kollaps verhindern. Aber ab diesem Zeitpunkt befindet sich die Erde in einer Zone der veränderten Naturgesetze, innerhalb derer die GAARSON-GATES wie Transmitter fungieren, aber die bisherige Raumfahrt nicht mehr möglich ist (lediglich Raumfahrt auf PSI-Basis). Diese Zone breitet sich unaufhaltsam mit Lichtgeschwindigkeit aus.

2453 irdischer Zeitrechnung = Drei Menschenklone entdecken eine Spur zum Pruppergott - und erreichen das »Zentrum aller Universen«. Drei Dinge erfahren sie hier:

1. Die Gaarson-Gates werden eines Tages weiter entwickelt - so weit, dass keine pyramidenförmigen Gitterkäfige mehr nötig sind, sondern lediglich eine Art Projektoren, die außerdem auch dort funktionieren, wo die Naturgesetze noch nicht entsprechend verändert sind, also auch schon auf der Erde vor dem 13. November 2452. Solche Projektoren wurden von einer uralten Rasse bereits gebaut.

2. Der Pruppergott ist in Wirklichkeit das ominöse »Konglomerat der Mächtigen« und verfolgte mit dem Schaffen des »NEUEN IMPERIUMS« aus Menschenklonen eine noch undurchsichtige Absicht.

3. Dass es ausgerechnet Menschen klonte, liegt an einem einzigen, ganz bestimmten Menschen, der im zwanzigsten Jahrhundert ihre Aufmerksamkeit erregte. Er hieß Maximilian Junker - und sie erleben seine Geschichte nach, als wären sie selber »Max«. Bis dieser persönlich bei ihnen auftaucht, gemeinsam mit seiner Gefährtin Ipas...

*
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DER STERNENVOGT

»Jetzt habe ich aber endgültig die Nase voll!«, schrie Max außer sich. »Gestrichen voll!«, bekräftigte er.

Die vier Männer vor ihm schreckten unwillkürlich zusammen und schauten ihn unsicher an.

Die Gedankenstimme von vorhin meldete sich wieder - angeblich die Stimme des riesigen Raumschiffes, das hinter ihm schwebte.

Auch Ipas, seine Gefährtin, zeigte sich allerdings erbost, doch sie sagte nichts, weil sie jetzt zum ersten Mal ebenfalls die Gedankenstimme vernahm: »Nur Gemach, Max, du bist gerade dabei, das sprichwörtlich falsche Schwein zu schlachten!«

»Na, hör mal!«, plusterte sich Max auf. »Ich bin aus Frankfurt, kapiert? Also, ich reise nach Ägypten. Das liegt auf der Erde. Dort betrete ich leichtsinniger Weise eine Pyramide zu einem Zeitpunkt und in einer Art, wie es leider ziemlich verboten ist. Ein komischer Käfer fällt mir auf, wie er in einem kleinen Loch verschwin­det. Ich stochere in diesem Loch herum - weiß der Geier, welcher Teufel mich dabei reitet... Da öffnet sich die Wand vor mir - und der Rest ist ziemlich beschissen, weil ich nämlich nur so ein Ding in die Hand zu nehmen brauche, um in einer mir völlig fremden Welt zu landen. Und die muss ich dann auch noch als angeblicher Auserwählter vor dem Untergang retten. Na, bravo! Als man mich zum Dank anschließend zurück zur Erde schicken will, lande ich ausgerechnet hier. Und da wundert sich hier auch nur eine Nase, dass ich stinksauer bin?«

Einer der Männer, ganz offensichtlich der Älteste, lächelte ein wenig verkrampft, als er entgegnete: »Hör mal, Max, wir alle hier kennen deine Geschichte, weil wir sie soeben erst nacherlebt haben und können durchaus nachvollziehen...«

»Nichts kannst du, Alter, aber wirklich gar nichts, denn ICH habe das erlebt, kapiert? Nicht du oder er oder er...« Er stach mit dem Zeigefinger auf sie ein, als wollte er sie damit aufspießen.

»Nun«, räusperte sich ein anderer, »der Käfer war kein Zufall, wie du dir inzwischen denken kannst. Du bist tatsächlich der Auserwählte gewesen. Und deshalb hat man dir anschließend diesen Käfer auch in den Kopf verpflanzt, zu deiner Unterstützung.«

»Was denn, dieses eklige Ding war der Skarabäus?«, wunderte sich Max jetzt ehrlich und vergaß für mindestens eine Sekunde, dass er eigentlich furchtbar wütend sein wollte.

»Und außerdem sind wir alle hier Opfer - falls man diesen Begriff überhaupt anwenden sollte«, sagte der Dritte im Bunde. »Ich heiße Sin Bennister, sehe aus wie ein Mensch, wurde auch genauso geboren, aber ich bin ein Prupper-Mensch - und Prupper-Menschen sind nur Kopien von echten Menschen. Glaubst du denn, ich habe mir das selber ausgesucht?«

»Wie denn?« Max schaute ihn mit geweiteten Augen an. Eigentlich hätte er gedacht, bei allem, was er durchgemacht hatte, könnte ihn absolut nichts mehr aus der Fassung bringen. Aber jetzt das... Der will mich nur verscheißern!, klagten seine Gedanken.

»Dass du mich ein ekliges Ding nennst, das tut echt weh«, beschwerte sich eine weinerliche Gedankenstimme in seinem Schädel: Der Skarabäus! »Ist das jetzt der Dank dafür, dass ich der perfekte Dolmetscher für dich war und dir stets mit Rat und Tat...?«

»Stets?«, brüllte Max aus Leibeskräften. Es war ihm egal, ob die ihn jetzt für verrückt hielten, weil sie die Gedankenstimme des Skarabäus nicht vernahmen.

»Na, doch ziemlich häufig!«, schränkte der Skarabäus ein wenig kleinlauter ein.

»Du hast gewaltig genervt - so gewaltig, dass ich dich mir am liebsten aus dem Schädel gerissen hätte, eigenhändig, ganz ohne Chirurg!«

»Äh, was? Das tut mir leid, dass du das jetzt so siehst, nun... War ja nie so gemeint von mir, das alles... Klar, ich habe da so meine Art, aber...«

»Er ist Werkzeug, nichts weiter!«, sagte der Alte und trat vor. »Genauso wie wir alle. Ach, weniger noch sind wir: Winzige Rädchen in einem unvorstellbaren Gefüge, das sich Multiversum nennt. Und du bist jetzt mitten drin, Max, im Zentrum der Universen. Herzlich willkommen - und sei uns nicht böse, denn wir können wahrlich nichts dafür, dass du mit Ipas her geholt wurdest, anstatt dich auf die Erde zu lassen.«

»Wer seid ihr?«, stöhnte Max.

»Ich heiße Tipor Gaarson, mein Freund. Dich hat es im Jahr 1968 in jene seltsame Welt entführt, die du inzwischen gerettet hast. Der echte Tipor Gaarson wurde beinahe dreiunddreißig Jahre später erst geboren, nämlich am 1. Januar 2001. Er starb am 13. Januar 2091 - am selben Tag, da ES mich geschaffen hat, als sein vollkommenes Abbild.«

Max schaute von einem zum anderen und spürte die Hand von Ipas, die seine zitternd umschloss.

»Abbild?«

»Ja, wir sind alle vier nur Abbilder von echten Menschen. Das heißt, bei mir gab es ein direktes Vorbild, das Original nämlich des genialen Tipor Gaarson. Sin Bennister hier hatte zwar leibliche Eltern, aber seine Vorfahren waren ebenfalls perfekte Kopien von damals lebenden Menschen und...«

»Moment mal!«, unterbrach ihn Max barsch und hob wie abwehrend die Hand. »Geboren im Jahr 2001? Ein Abbild im Jahr 2091? Die Erde?«

Tipor Gaarson nickte traurig. »Siehst du, Max, es wäre nicht unbedingt gut für dich, genau dort zu landen, wo deine Odyssee damals begann. Du wärst jetzt auf der Erde von heute und...«

»Damals?«

»Na, eben im Jahr 1968! Das ist nun mal längst Vergangenheit.«

»Und welches Jahr... schreiben wir heute?«, kam die bange Frage über Max' bebende Lippen.

»2453!«, war die prompte und sehr knappe Antwort.

Max hatte das Gefühl, jemand würde ihm die Beine weg reißen.

Ipas musste ihn stützen, und sie sagte mit deutlichem Mitleid in der Stimme: »Dann ist deine Erde auch schon lange Vergangenheit, genauso wie meine!«

Tatsächlich! Er schaute sie überrascht an. Ja, Ipas stammte aus dem alten Ägypten. Es hatte sie vor Jahrtausenden entführt, aber sie war nur Jahrzehnte gealtert.

»Ich war doch soeben noch dort - und jetzt bin ich...?« Max brach ab.

»Es stimmt, was du sagst, Max, aber du warst tatsächlich so lange weg, obwohl nur Wochen für dich vergangen sind. Es liegt einfach daran, weil sich die Welt, von der du vorhin erst gekommen bist, in einer anderen Zeitebene befindet.«

»Eine andere...?« Seine Stimme versagte schon wieder ihren Dienst.

»Du bist doch naturwissenschaftlich vorgebildet, Max. Also kennst du das Phänomen der Zeitdilatation. Also weißt du, dass es kein Hirngespinst ist, von verschiedenen Zeitebenen zu sprechen. So ähnlich verhält es sich auch in diesem Fall.«

»War ich denn tatsächlich in einem fremden Universum?«

»Nein«, erläuterte Tipor Gaarson weiter, »ganz im Gegenteil: Es sind nur zwanzigtausend Lichtjahre von dort bis zur Erde. Dieselbe Galaxis - und doch sind die beiden Planeten so sehr verschieden. Es liegt daran, weil das Gleichgewicht der Kräfte bereits so lange auf jener Welt aus den Fugen ist, ja, sogar in der ganzen Sternengegend, weshalb die inzwischen Raum fahrende Menschheit sich nie dorthin gewagt hat. Dort ist in der Vergangenheit einiges vorgefallen. Denke an die Geschichten, die du gehört hast. Streiche den mystischen Anteil heraus und konzentriere dich auf den naturwissenschaftlichen Kern...«

»Du hast recht, Alter«, unterbrach Max respektlos, aber Tipor Gaarson nahm ihm das nicht krumm. Wenn er bedachte, wie wütend Max soeben erst gewesen war...

»Nun, endlich wieder beruhigt?«, meldete sich der Skarabäus in seinem Schädel, so selbstbewusst und damit nervend wie eh und je.

»Es ist wohl eine besondere Eigenschaft von so genannten künstlichen Intelligenzen, dass sie es in erster Linie darauf abzielen, einen in den Wahnsinn zu treiben«, meinte der Mann, der bisher noch gar nichts gesagt hatte. Er nickte Max knapp zu: »Ich bin übrigens Sten Marving.«

»Du hast den Skarabäus in meinem Kopf...?«, fragte Max ungläubig.

»Jeder von uns hat die Gedankenstimme mit bekommen!«, bestätigte Tipor Gaarson. »Das liegt an der Besonderheit dieses Ortes.«

»Und welche künstliche Intelligenz nervt dich denn so?«, fragte Max.

Sten Marving verzog das Gesicht zu einem schmerzlichen Grinsen und deutete mit dem Kinn hinter Max.

Dieser drehte sich herum und betrachtete das Schiff. Ja, hatte sich das denn nicht als erstes in seinem Kopf gemeldet?

»Ich halte das für ziemlich unfair und außerdem ist es geschmacklos von dir, Sten!«, beschwerte sich die GOLDEN STAR. »Ich denke, Max hat schon genug durch gemacht. Jetzt musst du ihm nicht auch noch so zusetzen.«

Max sperrte zuerst den Mund weit auf, als sei er total perplex, aber dann begann er auf einmal zu lachen. Dieses Lachen steigerte sich zu einem heiseren Gebrüll. Er wollte sich gar nicht mehr beruhigen, obwohl Ipas an seiner Seite sich redlich darum bemühte, aus Sorge, Max würde jetzt doch noch wahnsinnig werden.

Und dann brachte Max endlich wieder einen zusammenhängenden Satz heraus: »Das war echt gut! Das war ja genauso wie der Skarabäus in meinem Schädel - nur mit dem Unterschied, dass es sich um ein ganzes Raumschiff handelt.« Er wandte sich an Sten Marving. »Armer Kerl! Was kann ich dir nachfühlen... Wenn schon so ein kleiner Skarabäus...«

»Sprich es lieber nicht aus!«, warnte dieser alarmiert.

Jetzt lachten auf einmal alle, außer natürlich dem Skarabäus und der GOLDEN STAR. Das Raumschiff schon gar nicht, weil es ja immerhin eines der kampfstärksten Kriegsschiffe aller Zeiten war - und allein von daher einen Vergleich mit einem Skarabäus nun wirklich nicht nachvollziehen konnte - bei aller Intelligenz nicht, die ihm seine Erbauer ermöglicht hatten...
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DER TIPOR-GAARSON-KLON hatte ganz und gar nichts dagegen, dass sich die Situation dergestalt entspannte. Im Gegenteil: Er freute sich mit allen anderen. Aber auch der PSI-Raumer GOL­DEN STAR entspannte sich endlich - wenn auch nur im übertragenen Sinne. Er erinnerte sich daran, dass Menschen das offensichtlich brau­ch­ten: Heiterkeit! Weil sie damit ihr inneres Gleichgewicht wieder fanden. Und ob es sich nun um »echte« Menschen oder um Menschen-Klone handelte, blieb sich gleich. Ihre Eigenschaften unterschieden sich in nichts.

Sin Bennister beruhigte sich als erster. Er tippte sich an die Stirn. »Äh, ich hätte da doch noch eine Frage...« Er wandte sich an Tipor Gaarson: »Diese Geankenstimmen... Ich meine, ich bin ja kein PSI-Mensch wie beispielsweise James Grant hier. Du hast behauptet, es läge an diesem besonderen Ort, dass wir unsere Gedanken sozusagen auf direktem Wege austauschen können...«

»Ich verstehe, worauf du hinaus willst, Sin Bennister: Du willst wissen, ob diese Fähigkeit dir erhalten bleibt, sobald du diesen Ort hier verlassen hast. Tut mir leid, das kann ich dir nicht sagen. Du wirst es selber feststellen müs­sen.«

»Bleibt eine letzte Frage«, meldete sich die GOLDEN STAR zu Wort. Es klang irgendwie nachdenklich - falls man eine Gedankenstimme überhaupt so einschätzen durfte.

»Die wäre?«, wandte sich Tipor Gaarson an das Schiff.

»Wozu dies alles letztlich? Ich meine, es war äußerst interessant, zugegeben, denn wir haben eine Menge erfahren. Endlich wissen wir um das »Konglomerat der Mächtigen«, das die Prupper-Menschen wohl zu Recht ihren Gott nennen. Mir wäre es zwar lieber, das Konglomerat einfach nur ES zu nennen... Tatsache aber ist doch wohl, dass wir nicht nur deshalb hier sind, um viel Neues zu erfahren. Also, was steckt noch dahinter? Und wird Max mit seiner Gefährtin dann weiterhin mit von der Partie sein - wie auch immer? Denn ich vermute mal, auch das hatte seinen Sinn: Das Treffen mit den Beiden nämlich!«

Tipor Gaarson wich den forschende Blicken aus.

»Ich erwähnte doch schon, nicht alles zu wissen. Ich bin nur so eine Art Mittler.«

»Das ist alles?«, rief James Grant enttäuscht.

»Nein, in diesem Fall natürlich nicht, Jim. Ich darf dich doch so nennen? Das war damals auf der Erde oft üblich, wenn jemand James hieß. Also gut, ich will es euch sagen, denn ich spüre, die richtige Zeit ist dafür gekommen. Er ist hier.«

»Wer ist hier?«

»Er, um den es eigentlich geht. Ihr musstet alles dies vorher erfahren, damit ihr eure Aufgabe im unvorstellbar komplizierten Räderwerk begreifen könnt. Ihr habt erlebt, wieso das Konglomerat ausgerechnet die Menschen der Erde klonte, um mittels der Klone das NEUE IMPERIUM zu schaffen. Es tat dies, weil das Konglomerat so mächtig ist, dass es jeglichen Bezug verlor.«

»Was für einen Bezug?«, fragte Max prompt. »Ich meine, wenn dieses Konglomerat dermaßen mächtig ist und offenbar alles weiß und alles kann... Was fehlt denn dann noch?«

»Ich will es einmal in ein einfaches Beispiel packen. Nehmen wir einen Politiker. Das ist zuerst mal ein Mensch, der unzufrieden ist mit den gegenwärtigen Verhältnissen und sich bemüht, sie zum Positiven zu verändern.«

»Na, das ist aber mal ein Politiker wie aus dem Bilderbuch. Ich kenne solche gar nicht. Jedenfalls keine mit solch edlen Motiven«, unterbrach Sin Bennister Stirn runzelnd.

»Bleiben wir einfach mal beim Idealbild eines Politikers, weil es dem Beispiel dient«, bat Tipor Gaarson und fuhr fort: »Er tritt in die Partei ein und arbeitet sich mit eisernem Willen empor. Ämter werden ihm zugeschanzt. Seine Macht, sein Einfluss... Beides wächst und wächst. Aber er ist jetzt so stark involviert im Räderwerk der Politik, dass er zwangsläufig seine Wurzeln verliert. Wo waren seine Träume geblieben, seine Visionen von einer besseren Welt? Versteht er überhaupt noch die Ängste, Sorgen und Wünschen derer, die er im wahrsten Sinne des Wortes unter sich gelassen hat?«

»Ich begreife!« Max nickte ernst. »Es erinnert an ein Märchen aus meiner Kindheit: Der König, der sich unter das Volk mischt, um wieder begreifen zu lernen, was sein Volk wirklich wünscht, was es fühlt, was es denkt...«

»Das gab es auch schon zu meiner Zeit - während der Herrschaft mächtiger Pharaonen«, fügte Ipas hinzu.

»Es ist etwas, was es schon immer gab und auch immer geben wird - und somit ist es etwas, was auch das Konglomerat betrifft. Bei aller Macht und trotz unbegrenztem Wissen... hat es im wahrsten Sinne des Wortes den Bezug zum Detail verloren.«

»Aber dann...«, Sten Marving brach erschüttert ab.

Das PSI-Schiff sprach es gedanklich aus: »Dann sind die Prupper-Menschen nicht einfach nur Klone echter Menschen, sondern... die Verkörperlichung des Konglomerats nach menschlichem Vorbild!«

»Genau!«, bestätigte James Grant und schaute in die Runde. »Wir sind verkörperte Teile des Konglomerats - und wenn wir sterben, gehen wir wieder ein in das Ganze. Während wir als Menschen zu leben gezwungen sind, müssen wir auch fühlen wie Menschen...«

»...und handeln!«, ergänzte Sten Marving verkniffen. »Es hat uns geschaffen... aus sich selbst. Es wollte wie Menschen sein.« Er schaute Max direkt an. »Das haben wir dir zu verdanken - unsere ganze Existenz -, begreifst du das? Wir haben es dir zu verdanken, dass wir gezwungen sind, Menschen zu sein, denn du warst der Auslöser für diese Aktion.«

»Ja, kann ich was dafür?«, verteidigte sich Max prompt.

»Natürlich nichts«, schränkte Tipor Gaarson ein. »Wobei ich bemerken muss, nicht unbedingt unzufrieden zu sein mit dieser Entscheidung. Obwohl es nicht ganz so reibungslos ablief. Aber das kannst du nicht mehr wissen, Max, denn es passierte schließlich nach deinem Verschwin­den von der Erde.«

»Was passierte denn da?«, erkundigte sich Max, neugierig geworden.

»Eine längere Geschichte, Max, deshalb nur in knappen Sätzen: Das Konglomerat schuf Menschenähnliche, doch diese waren eben noch keine echten Kopien. Um den Bezug zum Menschen zu vertiefen, haben diese ersten Kopien - eher nur entfernt menschenähnlich - über Jahrzehnte die Erde unter Beobachtung gehalten. In dieser Zeit gab es häufig so genannte UFO-Sichtungen. Die Außerirdischen, die dabei beobachtet wurden, waren nichts weiter als die misslungenen - oder besser gesagt: vorläufigen - ersten Klone. Und dann war es soweit - mit dem Todestag des menschlichen Originals Tipor Gaarson: Alle rund 18 Milliarden Menschen der Erde wurden auf einmal geklont. Das Konglomerat projizierte sich selbst und es hatte dazu nicht nur die Macht und das Wissen, sondern es hatte durch die langjährige Beobachtung bereits 'das richtige Gefühl dafür', um es einmal so zu umschreiben. Der größte Coup wahrscheinlich seit Bestehen des sichtbaren Universums war damit durchgeführt. Das Ergebnis sind bis heute die so genannten Menschen-Prupper.«

»Und du!«, fügte Max respektlos hinzu. »Interessant - und ich frage mich, wieso ich mich anfangs so aufregte. Da hättet ihr wahrlich mehr Grund dafür. Obwohl ihr ja nicht nur Opfer seid, sondern gleichzeitig selber die Täter - sozusagen als Ableger des Konglomerats.«

Sin Bennister schüttelte fassungslos den Kopf. »Es fällt mir ehrlich schwer, das einfach so zu akzeptieren. Zumal diese Blockade, die jeder Prupper-Mensch in sich trägt, es nachhaltig verhindert, zuviel darüber nachzudenken.«

»Und jetzt wissen wir immer noch nicht, wieso wir wirklich hier sind und was das alles hier soll, denn ich kann mir kaum vorstellen, dass es lediglich zur Aufklärung diente, damit wir wieder guter Dinge von dannen ziehen können.«

»Da hast du Recht, Jim, ja!«, sagte Tipor Gaarson und wich seinem forschenden Blick aus.

Er ließ sich Zeit mit der Erklärung. So lange, bis er mit dem Kinn in eine bestimmte Richtung weisen konnte. »Da ist er - der Grund! Ich habe ihn ja bereits angekündigt - und jetzt könnt ihr ihn selber sehen.«

*
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DER MANN STAND SCHÄTZUNGSWEISE dreißig Meter von ihnen entfernt, falls man in dieser Sphäre überhaupt Entfernungen abschätzen konn­te. Dabei waren alle fest überzeugt davon, dass er vor eine Minute noch nicht da gewesen war.

Vielleicht doch, aber wir haben ihn noch nicht sehen dürfen?, sinnierte Max und betrachtete den Mann genauer. Dabei kniff er unbewusst seine Augen zu schmalen Schlitzen zusammen.

»Wow, was ist denn DAS? Der wäre sicher eher geeignet gewesen als Auserwählter bei der Aufgabe, die hinter mir liegt, wahrlich. Schaut ihn euch bloß einmal an: Erschauert man nicht schon allein bei einem Blick aus seinen Augen? Hat man jemals einen perfekteren Körper gesehen?«

»Nicht nur sein Körper ist perfekt«, meinte Tipor Gaarson. »Er ist der mächtigste Mensch eines ganzen Universums, wenn man so will. Er ist der Diener des Sternenvogts, des HERRN DER WELTEN!«

»Was denn?«, entfuhr es Ipas, die ebenfalls sichtlich beeindruckt war von der Erscheinung. Der Fremde war wirklich wie ein Wesen aus einer anderen Welt, zwar durchaus menschlich, aber für einen richtigen Menschen einfach ZU perfekt! »Des Universums? Und was ist mit dem Konglomerat? Heißt es jetzt plötzlich HERR DRE WELTEN oder Sternenvogt oder wie auch immer?«

»Die Fragen sind falsch«, sagte Tipor Gaarson milde lächelnd. »Du hättest fragen sollen: WELCHES UNIVER­SUM?«

»Und wie wäre die Antwort gewesen?«, schnapp­te Sten Marving.

»Nicht dieses Universums hier jedenfalls!«

»Aha? Und welches? Gibt es denn... mehrere?«

»Sagte ich nicht ganz zu Beginn, dass wir uns im Zentrum der Universen befinden? Also gibt es kein Universum im Sinne des Wortes, sondern vielmehr ist das ein... Multiversum. Das eine ist das, was ihr kennt. Das andere ist das, woher ER zu uns kam. Er hat übrigens eine äußerst abenteuerliche Reise hinter sich - falls man da überhaupt das Wort Reise anwen­den darf. Wäre er nicht so, wie er ist, hätte er das unmöglich überleben können. Denn er ist keineswegs unsterblich.«

»Ein Sterblicher also?«, sinnierte Max laut. »Aus einem anderen Universum? Aber er sieht aus, als würde er direkt von der Erde stammen.«

»Tut er auch, aller­dings von einer anderen Erde als die, wie du sie kennst. Der Unterschied liegt vor allem... in der Zeit bedingt.«

»Das soll ich doch jetzt nicht wirklich verstehen, oder?«

Tipor Gaarson musste lachen - und während er das tat, schritt der Fremde näher. Er bewegte sich dabei mit einer Geschmeidigkeit, die man ihm bei der Wucht seiner prächtigen Muskulatur niemals zugetraut hätte. ER war wie eine Raubkatze auf zwei Beinen. Sein Blick war lauernd. Ihm entging nichts, aber auch absolut gar nichts.

»Die geborene Kampfmaschine«, entfuhr es Max.

»Ja, da liegst du nicht ganz falsch. Er hat auch eine ganz besondere Karriere hinter sich. Wie ein Gladiator, der zum Herrscher reifte. Wobei er nicht offiziell der Herrscher ist, sondern lediglich... dessen Stuntman, um einmal diesen Ausdruck zu benutzen. Es macht ihn aber keineswegs weniger wichtig.«

»Ich verstehe immer noch nichts!«, gab James Grant zu.

»Keine Bange, du wirst verstehen, wenn er dir seine Geschichte erzählt hat. Zumindest den Anfang, also den Teil, wie alles für ihn begann.«

»Da bin ich aber mal gespannt«, meldete sich Ipas zu Wort. Es klang ziemlich tonlos.

Inzwischen war der Fremde nahe genug.

»Wie ich sehe, wisst ihr nichts von mir«, sagte er mit einer voll tönenden Stimme, die jedem zwangsläufig Schauder über den Rücken jagen ließ. Wenn es jemals einen Menschen mit echtem Charisma gegeben hatte, dann war das... dieser Fremde vor ihnen! »Ich weiß im Gegensatz dazu einiges über euch. Zumindest das, was anscheinend wichtig ist. So teile ich nicht nur euer Wissen über das so genannte Konglomerat und die Rolle der Prupper-Menschen in diesem Universum, sondern kenne auch eure persönliche Geschichte - einschließlich der von Max. Übrigens, Max: Meine Anerkennung! Das war wirklich eine reife Leistung von dir. Ich denke, du warst zu Recht der Auserwählte - und ich kann nachvollziehen, dass du das Konglomerat dazu veranlasst hast, ausgerechnet menschliche Formen annehmen.«

»Danke für die Blumen«, raunzte Max unhöflich, »aber mit wem haben wir nun die Ehre?«

Der Fremde lächelte flüchtig und verbeugte sich knapp. »John Willard! Ich bin der Diener des Sternenvogts, des wahren HERRN DER WELTEN!«

»Und... was hat es damit auf sich?«, fragte Ipas ein wenig zu schnippisch.

Er wandte sich ihr zu.

»Nun, schöne Ägypterin, ich darf erst einmal vorausschicken, dass uns einiges verbindet. Zum Beispiel eine Art Reise durch die Zeit. Du stammst aus der fernen Vergangenheit der Erde - und ich aus einer noch ferneren Zukunft.«

»Aus der Zukunft?«, echoten Sten Marving und Sin Bennister wie aus einem Munde.

»Rund eine Million Jahre, wie man mich belehrte. Aber es gibt einen Unterschied zwischen uns beiden, der ungleich schwerer wiegt: Man sagte mir zu, dass ich wieder zurückkehren könnte!«

»Und ich nicht«, beschwerte sich Ipas zerknirscht. »Ich weiß!« Sie schaute Max von der Seite an. »Genauso wenig wie Max übrigens.«

»Ja, eines Teils bedauerlich, aber denkt doch mal darüber nach, dass ihr euch durch diesen Umstand gefunden habt. Und ich muss zugeben, noch niemals ein Paar gesehen zu haben, das besser zueinander passt.«

»Danke für die neuerlichen Blumen«, meinte Max ungerührt, »aber wie viele Paare hast du denn schon erlebt in deinem Leben als Diener des Sternenvogts, des wahren HERRN DER WELTEN?«

»Genug«, behauptete John Willard mit einem neuerlichen flüchtigen Lächeln. »Ich war vorher der Herr der Straße - und mir entging so gut wie nichts, weil das ein wichtiger Faktor für mein Überleben war.«

Er kam noch näher, bis er unmittelbar vor ihnen stand und sie seine beeindruckende Erscheinung noch genauer in Augenschein nehmen konnten.

»Du solltest es ihnen einfach schildern, John Willard - persönlich«, schlug Tipor Gaarson vor. »Danach lässt es sich viel leichter über alles reden.«

John Willlard nickte - und dann begann er. Dabei unterstützten seine Gedankenbilder, die er an die Zuhörer übermittelte, das Geschehen plastisch...
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MEIN VATER NANNTE MICH John Willard. Das wäre eigentlich bedeutungslos, denn nach Einführung der freien Namenswahl vor über fünfhundert Jahren konnte sich normalerweise sowieso jeder so nennen, wie er es wollte. Es sei denn, dass es sein Vater ausdrücklich VORAUSBESTIMMTE!

Und genau das war nämlich das Kreuz: Wenn der Vater den Namen erst einmal eindeutig festgelegt hatte, durfte man ihn niemals wieder ändern, weil man in einem solchen Fall darunter fest registriert war.

Eine Regelung, deren Sinn ich bis heute weder verstehen, noch akzeptieren kann.

Nun, ich hätte damit problemlos leben können - falls er einen anderen Namen als ausgerechnet diesen vorausbestimmt hätte. Aber JOHN WILLARD... Genau dieser war nämlich der Name des größten Verlierers in der Geschichte der Menschheit gewesen (ich kenne jedenfalls keinen größeren!): John Willard, das war der Mann gewesen, der im Jahre Null (wie man es danach nannte) die sozialistische Planetenvereinigung gepredigt, zum Aufstand gegen die Planetenvögte und sogar gegen die Sternenvögte geblasen, Milliarden von Anhängern gefunden und damit schließlich einen blutigen Bürgerkrieg angezettelt hatte - der übrigens die ge­samte menschliche Ordnung im bekannten Universum ins Wanken gebracht hatte (und der deshalb in der Menschheitsgeschichte vergeblich seinesgleichen suchte) - und anschließend alles verloren hatte, sogar sein Leben!

Vor allem: Es war damals genau das Gegenteil von dem eingetreten, was dieser John Willard ursprünglich angestrebt hatte: Die Macht der Vögte war wieder wie der sagenhafte Phönix aus der Asche des Krieges aufgestiegen und hatte sich zu vordem völlig ungeahnter Blüte hinauf geschwungen.

Kein Wunder, dass man Willards erstes Jahr des Aufstiegs zum Beginn eines neuen Zeitalters gemacht hatte. Denn seitdem waren die alten Machtstrukturen erst recht vollkommen unantastbar.

Genauso unantastbar wie die Vögte selbst!

Sie wurden zu Wesen empor stilisiert, die GOTTÄHNLICH erschienen. Oder waren sie in der Tat zu - GÖTTERN geworden?

John Willard! Ich knirschte mit den Zähnen, wie ich es jedes mal tat, wenn ich an diesen unrühmlichen Namen bloß dachte. Und wenn es gar jemand wagte, mich so zu nennen...

Dank der Staatsschulung, an der jeder teilnehmen musste, konnte ich lesen und schreiben und hatte mich dadurch in die Geschichte meines Namensvorläufers bestens einlesen können.
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